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361.8 Stuͤck. Montag, den 4. Junius 1764. 


Fortſetzung. 

F er Foſſilienſchatz kann zwar nicht in der Menge 

und Anzahl, andern großen Sammlungen und 
Mineraliencabinetten zur Seite geſtellet werden; in 
dejien findet man in demſelben viele Stuͤcke, die viel; 
leicht in wenigen Händen, auch wohl ſonſt nirgend 
anzutreffen. Vornehmlich enthalt ſolcher alles, was 
nus dieſem Gebiet Gottes dem Preußiſchen Boden 
zugetheilet worden, und die große Menge der in vie⸗ 
en Gegenden Preußens gefundenen verſteinten Kor 
per, unterſcheidet denſelben von andern. In Anord⸗ 
nung dieſer ſowohl, als der Mineralien und Berg⸗ 
ſtuſfen, hat man ſich des Woltersdorffiſchen 
Mineralſyſtems, wie auch der Anleitungen Le h⸗ 
manns, Wallerius und Vogels bedienet, und 
deshalb ſo wohl die Steine, welche in Menſchen und 
Thieren erzeuget werden, als auch die in großer As 
zahl geſammlete Koͤrper hieher gezogen, die zwar ur⸗ 
ſpruͤnglich aus dem Thier, und Pflanzenreich entſtan— 
den, aber nach ihrer Veränderung gleichſam in das 
Foſſilienreich uͤbergegangen. 

Ein beſonderer Vorzug iſt dieſem Cabinet durch 
bie unvergleichliche Sammlung von Boͤrnſtein zuge⸗ 
wandt, deſſen eigentliches Vaterland Preußen iſt, wes⸗ 
Halb man darauf bedacht geweſen, deſſen Vorrath fo 
groß und auserleſen, als nur immer möglich zufam: 
men zu bringen. Der Augenſchein erweiſet, wie es 
ſich hierin vielleicht von allen unterſcheidet, da einige 
tauſend Stücke in zween großen allenthalben mit Glas 
eingefaßten Schranken, darinnen fiebenzig bewegliche 
Rahmen und Leiſten, woran die Börnſteinſtuͤcke mit 
allerley gefarbten ſeidenen Schnuͤren, nach dem Uns 
gerſcheide der dabey gemachten beſondern Ordnung 


angebunden, aufbehalten werden. Es laͤßet ſich die 
Vorzüglichkeit dieſer prächtigen Sammlung für die 
Liebhaber der Naturwerke auch ſchon daraus vorſtel— 
len, daß man mehr als zweytauſend Stucke, die man 
geringer, als dieſe noch wirklich aufbehaltene geſchätzet, 
und die einem andern Cabinet noch immer zur Zier⸗ 
de gereichen koͤnnten, davon abgeſondert, und daher 
nicht blos auf die Menge, als auf das ſonderbare und 
ſeltene geſehen. Man findet in ſelbiger unter andern 
ſolche in Börnſtein eingeſchloſſene Körper, die von ans 
dern bisher noch nicht darinnen bemerket worden, ſo 
wie nicht leicht etwas darin doͤrſte vermiſſet werden, 
welches man ſchon ehemals darin wirklich, und nicht 
blos der Sage und dem Anſehen nach, wahrgenommen 
hat. Die Stücke von verſchiedenen Farbenmiſchungen, 
Schattixungen und von der Natur eingezeichneten Fi⸗ 
guren, desgleichen die fo in mancherley Geſtalten ger 
formet, ſind ſo zahlreich, daß man nicht leicht einen ſo 
großen Vorrath beyſammen ſehen dörfte. Wie gewiß 
es gleich iſt, was der Doctor der Arzeneywiſſenſchaft 
Daniel Heinrich Paſchke, in der weitern Bey 
ſchreibung feines Börnſteincabinetts im Jahr 1744, 
behauptet hat; daß keiner vor ihm in Preußen ger 
weſen, der eine fo große Sammlung beſeſſen;“ jo 
i doch nicht eingetroffen, was er hinzufuͤget: daß 
„vielweniger nach ihm ſich einer finden werde, ein fol; 
ches pretieuſes und rares Werk anzufangen; “ in 
dem deſſelben allerdings ſehr vorzuͤgliche Sammlung 
noch nicht zweytauſend Stücke enthalten, folglich fok 
che durch dieſe Preußiſche Naturalienkommer ſehr 
weit übertroffen wird. 

Die Gewohnheit iſt faſt allgemein, daß bey den 
Naturſeltenhelten, auch den Werken des Alterthums 
und 
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und der Kunſt, wie auch den Münzen ein Platz an⸗ 
gewieſen wird. Niemand kann dieſen Gebrauch mit 
Recht tadeln, da die Naturkunde und die Kunſterfin⸗ 
dungen ſo genau verwandt ſind, daß ſie nicht fuͤglich 
koͤnnen getrennet werden. Nach dieſem letzten Ab⸗ 
ſchnitt werden in dieſem Preußiſchen Naturalien- und 
Kunſtcabinet ſolche Stucke gezeiget, die nicht 
unwurdig find, dem uͤbrigen Vorrath an die Seite 
geſtellet zu werden, und wie man überhaupt auf das 
Wachsthum des ganzen fo viel möglich, bedacht iſt, fo. 
bemuͤhet man ſich auch die Sammlung von Preußi⸗ 
ſchen und andern Alterthümern von ſonderbaren und 
denkwuͤrdigen Stuͤcken der Kunſt, von Gemälden, von 
Fern- und Vergroͤßrungsglaſern, von Wapen und Sie; 
geln, Modellen, Schildereyen und Münzen zu vergroͤ⸗ 
ßern, wie denn die Anzahl der alten Griechiſchen und 
Roͤmiſchen Muͤnzen allein auf zwoͤlfhundert Stuͤck 
angewachſen. 

Des, bey dieſem Cabinet befindlichen Buͤchervor— 
raths muͤſſen wir auch gedenken, da derſelbe beydes 
zum Anſehen, als auch zum nuͤtzlichen Gebrauch deſſel— 
ben vieles beyträget. Iſt derſelbe gleich annoch klein, 
fo iſt er dennoch auserleſen und mit guter Wahl ange⸗ 
ſchaffet. Man findet darin nachft einigen alten, die 
neueſten und beſten Schrifſteller von der Naturgeſchich⸗ 
te, von der Wirthſchaft, vom Garten- und Feldbau, 
von der Viehzucht, und von Künften und Handwer⸗ 
ken; die glaubwürdigſten Reiſebeſchreibungen, welche 
die Naturgefchichte der Lander aufgekläret, eine Men: 
ge von ſolchen Büchern, welche in Kupferſtichen die 
Werke der Natur und Kunſt vorſtellen, und inſonder⸗ 
heit ſolche Schriften, durch welche die in dieſem Preur 
ßiſchen Naturalien- und Kunftcabinet enthaltene Din⸗ 
ge erlautert werden. 

Auch dieſer kurze Entwurf wird ſchon hinreichend 
erweiſen, wie ſolches nunmehr an unſerm Orte als 
eine anmuthige und vortheilhafte Realſchule 
koͤnne angeſehen werden. Es iſt nicht zu zweifeln, 
daß der Endzweck dieſer ruhmwuͤrdigen Stiftung wer⸗ 
de erreichet, und der aus der vernünftigen Anwendung 
der Naturwerke zu erwartende Nutzen endlich doͤrfte 
befördert werden. Die Dienſtfertigkeit, mit welcher 
bisher dieſer prangende Vorrath einem jeden ohne alle 
Abſicht eigenen Vortheils, vielmehr mit williger Ue⸗ 
bernahme mancher Beſchwerden, iſt gewieſen, und die 
lehrreichen Geſpräche, mit welchen die bey demſelben 
bisher ſich eingefundene Geſellſchaften unterhalten 
worden, ſind mit gebührendem Dank und Ruhm von 
einigen Tauſenden ſchon erkannt worden, die ihren Na⸗ 
men in das daſelbſt befindliche Gedachtnißbuch einzu⸗ 
zeichnen beliebet; und man wird auch inskünftige 
durch gleiche Willfaͤhrigkeit ſich jedermann gefällig zu 
machen, befliſſen ſeyÿn. Wenn aber eine ſo große 
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Sammlung ſehr leicht in Unordnung geſetzet, und da— 
durch dem, der die Aufficht daruber hat, unnöthige Muͤ⸗ 
he verurſachet wird, viele Dinge auch durch ein uns 
vorſichtiges anrühren beſchädiget werden koͤnnen; fo 
wird ein jeder ſich ſelbſt beſcheiden, das zu beobachten, 
was der Hr. Chevalier zu Utrecht durch die Auf; 
ſchriſt feines Raritatencabinetts hat anzeigen wollen: 
Hic licentia oculis, pax manibus; oder was über dem 
Eingange des Koͤnigl. Gartens zu Montpellier 
durch dieſe Worte angedeutet wird: Hic Argus eſto 
non Briareuss Die vernünftige Anwendung der Au⸗ 
gen iſt ſchon vermoͤgend, ohne die Haͤnde dabey zu 
Huͤlfe zu nehmen, einem jeden das Bekänntniß des 


göttlichen Naturbemerkers abzufordern: Herr! wie 


ſind deine Werke fo groß und viel, du haſt ſie alle 
»weislich geordnet, und die Erde iſt voll deiner Guͤ— 
ter.“ Wie wir dieſe Nachricht von der Preußiſchen 
Naturalienkammer, mehr der auswärtigen wegen mit⸗ 
getheilet, da unſern hieſigen Mitbuͤrgern, das, fo wir 
davon angezeiget, ohnedem bekannt ſeyn muß; ſo 
wuͤnſchten wir auch um jener willen, daß das wohl: 
verfaßte Verzeichniß davon der Welt im Druck bald 
moͤchte vorgeleget werden. Es iſt dieſer Wunſch die 
Zeit her von mehreren geaͤußert, und der Nutzen von 
deſſen Erfüllung würde nach vieler Abſicht betrachtlich 
ſeyn. Inſonderheit wuͤnſchen wir ſolches aus gerech⸗ 
tem Eifer für die Ehre unſers Vaterlandes. Es würz 
den hierdurch diejenige beſchamet und zum Stillſchwei⸗ 
gen gebracht werden, die an unſern Landesleuten ger 
tadelt, daß ſie wenig oder nichts zur Geſchichte der 
Natur beygetragen, und daß unſer Preußen den dürf⸗ 
tigen Landern beyzuzaͤhlen, in welchem die Natur ihre 
Guter und Schaͤtze ſehr karglich ausgetheilet hat. 
Magdeburg. 

Hechtel hat verlegt: Salomo, ein Trauer 
ſpiel, von Klopſtock, 1764, klein 4to, 11 B. 
Der Verfaſſer des Meß ias iſt den Gelehrten zu bes 
kannt als daß wir ihn in einem Zeitungsblatt erſt ſei⸗ 
nen Verdienſten gemäß beſchreiben ſollten. Und dies 
ſer Schwan wird noch ſingen, wenn die ihn hin und 
her anquakenden Fröſche laͤngſt vor dem Licht der 
Wahrheit verſtummt ſeyn werden. Der Plan dieſes 
Trauerſpiels iſt ohngefaͤhr dieſer. Salomo, der Phis 
loſoph unter den Koͤnigen von Iſrael, ließ ſich, da 
er alles was die Welt Schönes und Erhabnes hat, 
kennen lernen wollte, von ſeinem Serail ſo weit ver— 
führen, daß er einer von den tauſend Schönheiten, 
die er bediente, zu gefallen, dem Moloch ein Opfer 
von ein Paar jungen Knaben brachte. Seine wah: 
ren Freunde (denn zu dieſen Zeiten hatten die Ne: 
genten vielleicht noch einige) ſuchten ihn von dieſem 
Irrwege vergebens abzuleiten, bis ihm endlich der 
blinde Nathan, ein ehmaliger Oberhofprediger ſei— 

nes 
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nes Vaters die Augen eroͤfnete. Salomo wird hier 
im Anfange als ein Freygeiſt, ſodann als ein Melan— 
cholikus, der feines Lebens überdrüßig iſt, und end; 
lich als ein rechtglaͤubiger Iſraelit geſchildert. Der 
Verfaſſer hat die Chöre der Alten durch Sänger und 
Sängerinnen nachahmen wollen. Der Tod des He⸗ 
man, der den Salomo vor zſeinem Ende frägt, ob 
er etwas an ſeinen Vater David zu beſtellen hätte, 
giebt dieſem Schauſpiel den Namen eines Trauer; 
ſpiels. Von der Reimloſen Versart, die in dieſem 
Gedicht gebraucht worden, ſchreibt der Dichter in 
der Vorrede alſo: ' Fünffuͤßtge Verſe wechſeln mit 
Sechsſuͤßigen ab, doch jo, daß jene die herrſchen⸗ 
den bleiben. Den jambiſchen Vers unterbricht Diss 
weilen ein trochaiſcher, derjenige, den die Alten 
»Hendekaſyllabus nannten. Der Anapaſt nimut die 
Stelle des Jambus da ein, wo es die nothwendige 
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Abwechſelung oder der Inhalt zu erfordern ſchien. 
Und aus eben dieſen Urſachen wird der Vers manch— 
'mal durch den Jonicus, den dritten Paͤon, oder 
auch durch den Pyrhichius gefchloffen.” In dem 
erſten Auftritt der zwoten Handlung kommt ein Feh⸗ 
ler wider die Reinigkeit der deutſchen Sprache vor, 
zum Beweis, daß der alte Gedanke des weiſen Sa— 
lomo (große Leute fehlen auch) auch in ſeinem Trauer— 
ſpiel erneuret werde. Heman ſpricht: 
Mich gebührer nur 

zu hören. — — Doch wir wollen dieſe Kleinigkeit 
eher fuͤr einen Schreibfehler halten, oder ſie lieber 
auf die Rechnung des Correctors als des Verfaſſers 
ſchreiben. Denn ſollte Klopſtock nicht ein deutſcher 
Autor Claſſicus ſeyn? Koſtet in der Kanterſchen 
Buchhandiung allhier, wie auch in Elbing und Mir 
tau 3 fl. in neuem preuß. Cour. 


Strasburg, den 9. May. 

Die Koͤnigl. franzoͤſiſchen Truppen werden dieſen 
Sommer vier Hauptlaͤger formiren, wozu Se. Ma⸗ 
jeſt. 4 Marſchälle und 60 Generals um die dabey 
beſtimmte und in den Provinzen noch vertheilt lie, 
gende Truppen zu commandiren, ernennt. Das eis 
ne Lager, welches in Guienne formiret wird, ſtehet 
unter den Befehlen des Marſchall von Richelieu. 
Das 2te in Flandern unter dem Commando des Prin⸗ 
zen von Soubiſe. Das dritte in Poitou unter dem 
Marſchall von Senecterre, und das 4te in Elſas un⸗ 
ter dem Marſchall von Contades. Zur Muſterung 
der ſaͤmtlichen Truppen iſt eine Zeit von 6 Monaten 
beſtimmt, waͤhrend ſolcher jeder Generallientenant 
eine monathliche Zulage von 3000 Livres, und der 
Marechall de Camp eine dergleichen von 2000 zu ge— 
nießen haben ſoll. 


Paris, vom 16. May. 

Die zu den Domainen des Koͤniges geſchlagne Gut; 
ter der Jeſuiten, find um 200000 Livres höher ver; 
pachtet, als der Werth davon durch dieſe geiſtliche 
Väter angegeben worden, damit ſie ehedem davon 
deſto weniger Abgaben haben geben dürfen. Mr. 
de Lande von der Academie der Wiſſenſchaften, hatte 
die Ehre den öten d Ihro Maj. eine Carte vom Durch⸗ 
gange der Venus durch die Sonne, der den zten Ju— 
nius 1769 erfolgen wird, zu überreichen. Er iſt 
weit merklicher als der letztere von 1761. Der 
Erzbiſchoff von Cambray ſtarb den gten d. in einem 
Alter von 66. Jahren. Er war ein natürlicher 
Sohn Philipps Herzogs von Orleans, des Regen⸗ 
ten von Frankreich wahrend der Minderjaͤhrigkeit 
des Königs, 5 


London, den 11. May. x 

Heute beurlaubte fich der Lord Clive von dem Kö: 
nige, und wird kuͤnftigen Sonntag nach Portsmouth 
abgehen, um von dort am Bord des Compagnie; 
ſchiffes Kent die Reiſe nach Indien anzutreten, und 
mit ihm gehen über 150 junge Officiers als Freywil⸗ 
lige, welche ſich ſchmeicheln unter ſeinen Fahnen ihr 
Gluͤck zu machen. Zugleich werden auch verfchiedes 
ne Schiffe der Compagnie mit Recruten an Bord 
nach Indien unter Seegel gehen, und die Königl. 
Escadre welche des Admirals Cornich feine ablöfen 
ſoll, wird mit Eil in ſeegelfertigen Stand geſetzet. 
Das Project, die Aſiatiſche Handlung für alle Unter; 
thanen des Koͤnigs unter dem Schutz der Regierung 
frey uns offen zu machen, iſt noch zur Zeit aufgeſcho⸗ 
ben, und wird für jetzo deswegen ſchwerlich ausge⸗ 
fuͤhret werden koͤnnen, weil zuförderft die Regierung 
der Compagnie 4 Millionen und 200000 Pf. Stert. 
welche ſie derſelben ſchuldig iſt, bezahlen muͤſte. Die 
Handlung in dieſem Königreich iſt dermaſſen bluͤhend, 
daß ſeit dem Frieden die Zolfeinfünfte bey einer Mil⸗ 
lien Pfund Sterling zugenommen haben, und täglich 


wächſet die Anzahl unſerer Kauffarteyſchiffe. 
5 Warſchau, vom 24. May. 

Am Montage begab ſich der Biſchof von Kiow 
Graf Zaluski, welcher bisher von der Gegenparthey 
geweſen, in den Senat, und trat den confoͤderirten 
Ständen bey, da er ſahe, daß der Religionseifer in 
ihnen nicht erloſchen. Man verlas darauf das Pros 
ject wegen der kuͤnftigen Relationslandtaͤge, welche 
nebſt den Ante Electionslandtaͤgen und dem preußt 
ſchen Generallandtag auf den gten Juli feſtgeſetzt 
worden. Am Dienſtage iſt der Schluß beſtanden, 
daß 
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daß inskuͤnſtige die preußiſche Woywodſchaft aus jer 
dem Diſtriet zwey Landbothen auf dem Reichstag er; 
wählen ſolle; ferner, daß der fünftige König im far 
tholiſchen Glauben erzogen ſeyn muſſe. Verſchiedne 
Landbothen brachten in Vorſchlag, daß ſich der künf 
tige König der pohlniſchen Tracht nebſt feiner ganzen 
Hofſtaat bedienen möchte, worauf die Seffion geſchloſ⸗ 
ſen worden. Geſtern wurden ſowohl aus dem Senat 
als aus denen Landbothen Deputirte erwahlet zur Abs 
nahme der Rechnungen von den Herren Schatzmei⸗ 
ſtern von beyden Nationen, und von den Erben des 
verſtorbenen Krongroßſchatzmeiſters Grafen Sziedl⸗ 
nicki. Man benannte darauf eine Deputation zum 
Entwurf der bactorum conventorunt, eder der 
Wahlcapitulation des kuͤnftigen Königs, in welche 
auch der Punkt wegen der Königl, Einkünfte einge: 
ſetzet werden ſoll, woruͤber die Seffion auf den heu⸗ 
tigen Tag verleget worden, in welcher zur Hauptma— 
terte die Einführung der Mehrheit der Stimmen fol 
vorgetragen werden. Es iſt hier die Nachricht ein⸗ 
gegangen, daß der Krongroßfeldherr vom Fluß Pi; 
litz auf Cafimiv und Zamoſo nach feiner Staroſtey 
Moſeisk mit etlichen 1o0 Mann aufgebrochen, nach— 
dem derſelbe das Commando von der Kronarmee, 
welche ſich gegen Lublin gezogen, dem Kronunterfeld: 
herrn übergeben, Um beſagte Armee unter den Ge; 
horſam des Fuͤrſten Chatoryski, Woywoden von Ruß; 
land und Generalregimentaxii zu bringen, find in der 
vorigen Woche die Grafen Ponigtowski, Vicekron⸗ 
kammerherr und General in Kayſerl. Dienſten, wie 
auch Branicki, Staroſt von Halia, mit ihren Haus; 
truppen und 3000 Mann Ruſſen ihr nachgeſchicket 
worden, und nachdem ſie uͤber den Fluß Pilitz ge⸗ 
ſchwommen, indem alle Bruͤcken ruiniret und die 
Prahme verſenket worden, ſtießen ſie auf der Koͤni⸗ 
gin Hedwig Regiment, welches die Arriergarde 
ausmachte. Nachdem aber ſolches der Ordre des 
Herrn Generalregimentarii nicht pariven wollen, und 
Feur gegeben worden; ſo wurden von beyden Seiten 
einige getoͤdtet und verwundet, und von denen 
Feldherrn verſchiedne gefangen, die übrigen in die 
Flucht getrieben und viele Wagen erbeutet. Die 
Nachricht von dem, was ferner vorgefallen, erwar⸗ 
tet man alle Augenblick. Am Montage hat allhier 
der Herr Großfeldherr von Lithauen fein Marſchalls; 
gericht erofnet. Der Herr Krongroßſchatzmeiſter Graf 
Weſſel wird hier ſtuͤndlich erwartet, um vor denen vom 
Reichstage Deputirten die Rechnung abzulegen. Aus 
Cracau wird gemeldet, daß daſelbſt Kayſerl. Officiers 
angekommen, welche Proviant aufkauften. 

Wilda, den 25. May. 

Die Ruhe und Sicherheit wird in unſrer Stadt 
noch immerhin erhalten. Das Commando von Kaiz 
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ſerl. Rußiſchen Truppen liegt hier noch ruhig. Der 
Herr Marſchall der allgemeinen Confoͤderation, wird 
feine Reſidenz von Minsk nach der Woywodſchaſt 
Novogrod verlegen, um dieſelbe in gute Ordnung 
und Sicherheit zu ſetzen. Das Deeret über den 
Obriſt Woladkowitz, welcher einen Rußiſchen Huſa— 
ren erſchlagen, iſt dergeſtalt abgefaßt worden, daß 
man ihm nachſetzen ſolte, und woferne man ihn nicht 
innerhalb 6 Wochen ergreifen koͤnte, fo ſollen feine 
Güter conſiſciret werden. Das Kaptur-Gericht hat 
am verwichenen Montag ſeinen Anfang genommen, 
und wird mit der groͤßten Zufriedenheit fortgeſetzet. 
Mitau, vom 27. May. 

Aus Riga wird gemeldet, daß die Juden, vermit; 
telſt einer Kaiſerl. Ukaſe, fo wol dahin als nach Per 
tersburg und Moskau frey und ungehindert handeln 
können. Es find bereits 4 Deputirte von hier abge⸗ 
gangen, ihre Dankſagungen Wro Maj. der Kaifes 
rin für dieſe Freiheit alferunterthänigft abzuſtatten. 

Copenhagen, den 4. May. 

Peter Horrebow, aftefter Profeſſor der Aftronor 
mie und Mitglied der Akademien der Wiſſenſchaften 
zu Copenhagen, Paris und Berlin ſtarb allhier, den 
ten des vorigen Monats in einem Alter von 85 
Jahren. 

Königsberg, den 3. Junius. 

Geſtern kamen die vor 8 Tagen in das Lager 
bey Kalthoff ausgeruckte 14 Bataillons Infanterie 
des Morgens zwiſchen 6 und 7 Uhr wieder zuruͤck, 
und giengen nebſt dem Bataillon von Sydow, wels 
ches fo lange die Wachten in Königsberg beſetzt, wie 
der in ihre Standquartiere, nachdem des Tages vor 
her des Herrn Generalfeldmarſchall von Fehwald Ex⸗ 
cellenz in Kalthoff die hieſige Nobleſſe nebſt verſchied⸗ 
nen Staabsofficiers unter Abfeurung der Canonen 
und der ſämmtlichen Feldmuſik prächtig bewirthet 
hatten. Heute kamen die Meyerſche Dragoner, wel; 
che hier ihre Standquartiere haben, gleichfalls guts 
dem Lager bey Welau zuruͤck. ; 
SS seen open euere —— 

AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben; 
Baſedows, J. B. Rede von der Patriotiſchen Tu; 
gend, 8, Alt. 763, in neuen Preuß. Cour. 12 gr. 
De Alemberts Abhandlung von dem Urſprung, Fort 
gang und Verbindung der Künſte und Wiſſenſchaften, 
8, Zürch, 1 fl. 15 1. Beweis, daß der richterlich 
Spruch des Danziger Raths wider die dortigen Frex⸗ 
maurer ungültig ſey, 4, 763, 4 gr. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
2 und Freytags in dem Kaͤnterſchen Buchladen 
5 ausgegeben, 7 * 


nstand der eingebornen Sehn- 
sucht an; darum folgte eben so nothwendig der 
Drang es zu verwirklichen im Reich der Sinne und 
immer neu zu befestigen in der Mille der Gegen- 
wart; ja der Versuch uud die That dieser Verwirk- 
lichung und Fixirung war selbst nichts anderes, als 
jene geistige Anschauung in ihrer Lebendigkeit und 
Aeusserung, jene erscheinende Ahnung in der Hand- 
lung und Bethätigung. So entstanden Benennungen 
und Zeichen, Anrufungen und Symbole, Sagen, Hei. 
ligthümer, Vorstellungen und Bilder der. Gottheit. 
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So viel Weisen und Wege des Geistes im Kampfe 
mit der Natur sich zu versöhnen: so viel Götter und 
Göttergestälten und heilige Geschichten, Erde und 
Himmel, Thier und Mensch hatten ihre Stätte und 
Gestalt, gleichsam von Anfang und wie von selber: 
aber den Göttern suchte der Mensch ihre Stätten 
aus, seine Poesie gab ilınen Gestalt, wob ihr Ge- 
wand, und die Kunst seiner Hände ruhte nicht, bis 
sie dem leiblichen Auge sichtbar unter den andern 
Bildern des Tages in dauernder Gestalt und glänzen- 
dem Schmucke vor ihm standen. Nicht also in 
freier Wahl nach dem Maasse des Wolhlgefallens setzte 
der Bildner Formen zusammen; sondern er folgte 
dem Triebe, die Gesichte des Glaubens zu verwirk- 
lichen, dessen Zeichen zu verbinden, cessen Züge 
in’s Leben zu heben. Darum achtete er das Werk 
seiner Hände höher als sich selbst; er war nur das 
Werkzeug, seine Kunst nur die Beschwörung, wo- 
durch ein ursprüngliches Wesen, nicht geschaffen 
von ihm, sondern blos empfangen und behalten, in’s 
Licht der Wirklichkeit trat. Darum war längst der 
Sinn für das Schöne im Spiel der Sprache und des 
Gesanges, in der ganzen Umfriedung und Verzierung 
des Lebens ausgebildet, als der Künstler noch immer 
mit frommer Scheu die allen Gestalten des Glaubens 
nicht nach dem Maasse der Schönheit, sondern nach 
dem Gesetz gehciligter Ueberlieferung ernenerte und 
wiedergab; und erst als der Geist des Glaubens mit 
der Bildung des Volkes innerlich verwandelt war, 
wandelten in einer analogen Stufenfolge und in ste- 
tigem, unwillkührlichem Fortschritt auch seine Ge- 
stalten und Bilder unter der Hand des Künstlers ihre 
Formen nnd Züge, bis der ursprüngliche Kern und 
Charakter in die reine Form und Einstimmung der 
Schönheit überging. Dann freilich bildete sich die 
Kunst an ihren eigenen Formen weiter, ward sich 
selber Zweck, und gerade die schönsten Antiken 
sind aus dieser Periode, in welcher die Befriedigung 
durch sehöne Form zur Seele der Kunst wird: aber 
nie wäre die erreicht ohne die schöpfrischen Triebe 


und Durchginge des Glaubens, von welchem sie: 


selbst nur die äusserste Blithe war. Nicht der ge- 
bildete Sinn für organische Gestalt, nicht das vol- 
lendete Geschick in Ermittlung einstimmigwirksamer 
Verhältnisse und naturgemässer Ausführung hätten 
hingereicht, um jene freien, grossen Bildwerke her- 
vorzubringen, wäre den Meistern nicht ein vorgefun- 
dener Typus göttlicher Individuen. entgegengekommen, 


ein Lebenskeim, der, herausgeschaffen vom Glauben 
und im Sinnen vieler Menschengeschlechter fortge- 
bildet, auch in jenen späteren mehr ästhetischen als 
symbolischen Bildern den Inhalt, den Ernst, das Per- 
sönliche ausmacht, wodurch die schönen Formen 
erst recht ausgefüllt, die schönen Züge zusammen- 
gehalten, die schönen Motive in einem Ursprünglich- 
Wahren begründet erscheinen. 

Man verzeihe mir diese weite Zurückführung 
meines Thema’s; aber sie ist vielleicht nicht einmal 
weitläufig genug, um, wie ich es wollte, anschaulich 
zu machen, dass im Glauben der Alten der Frucht- 
stock ihrer Kunstpoesie, im Glauben der Lebenskern 
ihrer Gebilde lag; und erst wenn man sich diess in 
seinem natürlichen Zusammenhang deutlich gemacht, 
entdeckt sich ganz, wie unendlich verschieden die 
Stellung des modernen Künstlers, der antike Gegen- 
stände aufnimmt, von derjenigen ist, aus welcher 
diese Gegenstände nach ihrer ursprünglichen Gestalt 
und ihrer wesentlichen Bedeutung entsprangen. 

( Fortsetzung folgt.) 


Ein Bild von Boucher’), 


M 


Die Marschallin von Noeilles liess von Boucher 
alle ihre Kinder auf einem und demselben Bilde als 
Amoretten (ganz nackt, wie sich von selbst versteht) 
malen, mit Augenbinden, Fackeln, Köchern, Flügeln, 
kurz mit der ganzen mythologischen Ausrüstung und 
den nothwendigen erotischen Beigaben. Allein, da 
es nicht schicklich schien, die Kinder des Hauses 
Noeilles als. gemeine Gottheiten oder bürgerliche 
Cupido’s darzustellen, musste Boucher ihnen zwi- 
schen Haut und Fleisch das Maltheserkreuz auf 
die Brust malen, um anzudeuten, dass sie geborne 
Grosskreuze dieses Ordens seien. Auf der Randleiste 
einer architektonischen Verzierung im Hintergrunde 
waren in grossen Buchstaben die Worte zu lesen: 
» Die Mutter aller dieser Amor's ist eine Venus und 
die letzie aus dem Hause d’Arpajon.“ Unter den Mal- 
thesergrosskreuz-Amoretten war übrigens noch einer, 
der an der Spitze seines Pfeils einen Bandstreifen 


*) Boucher, erster Maler des Königs und Direktor der 
Malerakudemie zu Paris, geboren daselbst 1704 und 
verstorben 1770, von dem dortigen Publikum seiner 
Zeit „der Mater der Grazien“ genannt. 
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irng, mit den Anfangsbuchstaben der Ordensdevise: 
F. E. R. T. — Fortitudo Ejus Rhodum Tenuit. 


Nachrichten. 


General-Versammlung des Kunst-Vereins für 


die Rheinlande und Westphalen 
am 17. August 1833. 


‚Es wurden heute folgende vom Verein erwor- 
bene Gemälde und Zeichnungen verlooset, und fielen: 
1) Laudschaft aus der Eifel von Pose, auf No. 181. 
an Herrn Dr. Heim in Berlin. — 2) Kleine Land- 
schaft, das Haus im Walde von Achenbach, auf 
No. 341. an Hrn. Stadtrat M. J. de Noel in Köln. 
— 3) Ein Kinderköpfchen von Kraft, auf No. 153. 
an Hrn. Geheimerath Proffessor Harless in Bonn. 
— 4) Der Armenier von Stilke, auf No. 1544. an 
das lithographische Institut der Hrn. Gebr. Kehr und 
Kleersnyder. — 5) Der Zecher von Greven, auf 
No. 1280. an Fräulein Dietz in Netphen bei Sie- 
gen. — 6) Lurley, nach der rheinischen Sage von 
Pliddeman, auf No. 143. an Hrn. Posthalter Ja- 
cobs in Boppart. — 7) Der Lautenspieler, Aqua- 
rellmalerei von Becker, auf No. 360. an Hrn. Leh- 
rer Winand Schmitz in Köln. — 8) Christus auf 
dem Wasser von Götting, auf No. 1267. an Herrn 
Grafen von Meerveldt in Münster. — 9) Ein 
Blumenstück von Holthausen, auf No. 1564. an 
Herrn Kaufmann Albert Peltzer zu Rheydt. — 
10) Die Betschweser von Hasenclever, auf No. 
1745. an Herm Pfarrer Junker zu Laurenzberg, 
Kreis Jülich. — 11) Ritter Toggenburg, Aquarell- 
malerei von Becker, auf No. 45. an Hm. Mühlen- 
hoßf, Abschätzungs-Controlleir zu Gummersbach. 
— 12) Ein Kinderköpfchen von v. Oer, auf No. 1003., 
an Hrn. Freiherrn v. Bergh, Lieutenant und Adju- 
tant im ersten Garde-Regiment zu Potsdam. — 
13) Sieilianische Landschaft von Ahlhorn, auf No. 
1099. an Hrn. Friedrich von Runkel, Gutsbesitzer 
zu Düsternau, Kreis Altenkirchen. — 14) Fel- 
senlandschaft von Lasinsky, auf No. 159. an Hın. 
A. W. v. Schlegel, Professor in Bonn. — 15) Die 
Flucht nach Aegypten, Zeichnung von Friderici, 
auf No. 688. an Hrn. Landrentmeister Schmitz zu 
Düsseldorf. — 16) Landschaft, Gegend bei Salz- 
burg, von Konrath, auf No. 1058. an Herrn Chr. 


Kinkel, Stifts-Rentmeisler in Gesecke. — 17) Ein 
Engelsköpfehen von Schmidt, auf No. 1391. an 
Hrn. Landrath Groos zu Berleburg, Kreis Witt- 
genstein. — 18) Italienische Landschaft v. Fries, 
auf No. 900. an Hrn. W. J. Falkman, Kaufmann 
zu Berlin. — 19) Rinalds Abschied von Armiden 
von Stilke, auf No. 1162. an Fräulein Mathilde 
Gallenkamp in Duisburg. — 20) Hirsche in ei- 
ner Landschaft von Zick, auf No. 1637. an Herrn 
Grotihauss, Geometer in Barmen. — 21) Ein 
männlicher Kopf von Hopfgarten, auf No. 894. 
an Um. H. Worstmar, Frabrikant in Elberfeld. 
— 22) Landschaft mit dem Thurme von Ileunert, 
auf No. 1680. an lirn. Brockmann, Königl. Gross- 
brittanischem Viceconsul zu Königsberg in Preus- 
sen. — 23) Kleine Landschaft von Scheuren, auf 
No. 160. an Urn. Professor Scholz in Bonn. — 
24) Die Fähre bei Hamm, Landschaft von Achen- 
bach, auf No. 169. an Irn. Landrath Coermann 
zu Borghorst, Regierungs - Bezirk Münster. — 
25) Der Jäger und sein Mädchen von Busch, auf 
No. 34. an Herrn Franz Moll, Kaufmann in Ant- 
werpen. — 26) Die Heilige Jungfrau mit dem 
Kinde von Steinbrück, auf No. 683. an Herrn 
Obersekretair Schiffers in Düsseldorf. — 27) 
Die Mährehenerzählerin von Hildebrand, auf No: 
1294. an Ihre Durchlaucht die Prinzessin Lucie von 
Neuwied. — 28) Ein Fruchtstück von Holthan- 
sen, auf No. 418 an Hrn. Rigal, Fabrikherrn in 
Crefeld. — 29) Die Dünen-Küste von Krause, auf 
No. 1101. an Hm. Friedrich v. Runkel zu Düster- 
nau. — 30) Kloster Arnstein an der Lahn, auf 
No. 925. an Hrn. Carl Theodor Lennartz, Kaul- 
mann in Elberfeld. — 31) Rothkippchen v. Kretz- 
schmer, auf No. 241. an Ilrn. Ober-Präsidial- und 
Regierungs-Rath Dr. Pauls in Coblenz. — 32) 
Rheinische Kirmess von Rustige, auf No. 62. an 
Herrn Johann Peter Bredt, Kaufmam in Barmen. 
— 33) Kloster Laach, Landschaft von Funke, auf 
No. 2. an Hrn. Friedensrichter Schmitz in Alden- 
hoven. — 34) Landschaft mit der Kapelle von 
Achenbach, auf No. 1738, an Frau Freifrau von 
Vietinghoff genannt v. Schell zu Düsseldorf. 
— 35) Landschaft, Tobias mit dem Engel von Oli- 
vier, auf No. 1257. an Hrn. Freiherm Fr. v. Böse- 
lager-Eggermühlen zu Münster. — 30) Kanin- 
chen von Lehnen, auf No. 501. an die Erben der 
Frau Wittwe. Daniel Brügelmann zu Cromfort 
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bei Düsseldorf. — 37) Adam und Eva, Zeichnung 
von Friderici, auf No. 841. an Hm. II. J. Kauff- 
mann, Kaufinann in Berlin. -— 38) Zwei Mädchen 
am Brunnen, von E. Bendemann, auf No. 334. an 
Frau Wittwe Moll, Reninerin in Köln. — 39) Lim- 
burg an der Lahn, Landschaft von Breslauer, 
auf No. 963. an Herm Winand Simons und Fräu- 
lein Johanne Simons in Elberfeld. — 40) Kleine 
Landschaft von Funke, auf No. 284. an Ilrn. Joseph 
Essingh, Kaufmann in Köln. — 41) Harzgegend von 
Funke, auf No. 337. an Hm. Regierungs-Rath Frei- 
herr von Münch-Bellinghausen zu Köln — 
42) Rebecca am Brunnen von Köhler, auf No. 736. 
an Frau Regierungs-Rithin von Sybel zu Düssel- 


dorf, — 43) Der Raucher von Holthausen, auf 
No. 1131. an Hrn. Pfarrer und Schulpfleger Herr- 


manns in Hüls. — 44) Landschaft, Aquarellmalerei 
von Becker, auf No. 478., weil der Inhaber mit der 
Zahlung rückständig war, vom Vereine statulenmäs- 
sig gewomen. — 45) Die Rückkehr von Sonder- 
land, auf No. 563. an lrn. Grafen von Hatzfeld- 
Kinsweiler zu Düsseldorf. — 46) Der Wilddieb 
von Krewel, anf No. 68. an Herm Abraham Ril- 
tershaus, Kaufmann in Barmen. — 

Ausserdem wurden folgende Kupferstiche und 
Steindrücke verloost: 1) Compositionen von Franz 
Pforr, herausgegeben vom Kunst-Verein zu Frank- 
furt a. M., 1stes und 2tes Ileft, welches letzte jedoch 
erst im Jahre 1834 erscheinen wird, in 10 Exempla- 
ren, auf No. 998. 1393. 1323. 1329. 74. 330. 442. 
1352. 345. 375. — 2) Kupferstiche von H. Merz 
nach dem Maricnbilde aus der Anbetung der heiligen 
drei Könige, Freskogemilde in der Allerheiligen-Ca- 
pelle in München von Heinrich Hess in 30 Exem- 
plaren, auf No. 562. 1756. 322. 352. 1278. 1620. 1607. 
577. 1033. 635. 647. 78. 131. 992. 351. 49. 1802. 
1002. 1219. 1799. 1029. 144. 97. 152. 308. 207. 92. 
31. 1233. 28. — 3) Lithographie von J. Becker 
nach Hildebrands Mährchenerzählerin in 88 Ex- 
emplaren, auf No. 1492. 286. 482. 176. 1005. 760. 
506. 667. 475. 1111. 969. 193. 124. 1598. 42. 1537. 
174. 1210. 862. 1188. 663. 1646. 1. S59. 814. 1077. 


1142. 1540. 979. 571. 1155. 575. 104. 220. 15. 942. 
706. 1547. 585. 1447. 16. 715. 330. 932. 47. 111. 
1804. 24. 584 605. 809. 1328. 815. 485. 32. 775. 


976. 1514. 279. 231. 1532. 105. 1248. 1401, 112. 106, 
1613. 1521. 212. 803. 1123. 363. 1014. 357. 774. 


049. 739. 697. 25. 1107. 075. 977. 19. 1732. 252, 
361. 473. 613. 


Am 11. d. wurde das Museum der rheinisch-westphä- 
lischen Alterthümer in Bonn vom Director desselben, Au- 
gust Wilhelm v. Schlegel, eröffnet. Die Folgen einer 
Krankheit hatten die Anschliessung dieser Feier an das 
Geburtsfest Sr. Maj. verhindert. Die einstimmigste Freude 
der versammelten akademischen Lehrer äusserte sich da- 
bei, die triiher grossentheils im ungünstigen Raume aub- 
geschichtet gewesenen Denkmäler nun in zwei der freund- 
lichsten Säle der Universität, sinnvoll und zierlich geord- 
net, sich der Betrachtung und Untersuchung auf das Deut- 
lichste und Gefälligste darbieten zu schen. Bisher näm- 
lich -hatte der, auf Anlass des Fürsten Staatskanzlers, 
durch die Bemühungen des Hofraths Dorow gegründeten, 
und unter der Aufsicht und nach dem Urtheil des jetzigen - 
Directors bereicherten Sammlung, die dumpfe und düstre 
Halle des Capitelhauses, neben dem Münster, zur Aufbe- 
wahrung der grössern Gegenstände gedient, während die 
kleinern. in den-entbehrlichen Zimmern des Universitäts- 
gebäudes eine Zuflucht fanden. Vor einem Jahre wurden 
aber von des Königs Majestät die Kosten zur Einrichtung 
im jetzigen Lokale bewilligt, und demnach dem einen 
Saale die kleinern Bilder in Stein und Bronze, nebst Ge- 
rälhschaften aller Art, zugewiesen, dem andern grissern, 


‚ausser dem bekannten Siegesaltar, der Gruppe des Löwen, 


Ebers und Jägers, dem Haar und Donnerkeil des Jupiter, 
die zur Sicherung und zu bleibendem Schmuck den Wän- 
den eingelügten Inschriften und Basreliefs, dem Mittelzim- 
mer aber die einzelnen Ueberbleibsel der Capitäler aus 
der Abtei Heisterbach und ähnliche Ueberreste, einver- 
leibt. Während die gleichmässige Anordnnng des vorhan- 
denen das Auge auf das Anmuthigste befriedigt, ist zu- 
gleich für eine gemässe Einreihung neuer Erwerbungen 
Raum genug offen, und wie die Anziehungskraft für ähn- 
liche Gegenstände, welche jeder Sammlung inwohnen 
soll, hier auf das Schönste in die äussere Erscheinung 
derselben gelegt ist, so möge der verehrte Name des An- 
ordners eine wirksame Aufforderung zu ferneren Mithei- 
lungen sein. 

Paris. Bei den Franzosen scheint die Form der 
Säule für grössere Denkmäler nostrificirt zu werden. Es 


‚wird abermals eine solche, und zwar von Bronze, auf dem 


Bastillenplatze zu Paris errichtet werden, von derselben 
Höhe, wie die auf dem Vendomeplatze und mit den Na- 
men der Iuli-Kämpfer. 

Der Platz de la Concorde ist zur Aufstellung des 

. . d 
Obelisken von Luxor bestimmt. 

Brüssel. Herr Wappes ist zum ersten Maler Sr. 
Majestät ernannt worden. 
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